
23. Internationaler Bergbau- & Montanhistorik-Workshop Wilnsdorf/Siegerland 202254

Abb. 1: Geographisch-morphologische Karte des Siegerlands aus einem Schulatlas von 1964. Eingezeichnet sind die drei Verer-
zungsschwerpunkte Olpe-Müsen-Bezirk, Sieg-Bezirk und Wied-Bezirk; das violett gestrichelte Rechteck gibt die Lage der Gang-
karte in Abb. 2 an (verändert nach LAUTENSACH 1964).
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1 Einführung 

In der Grafschaft Siegen „floriren in specie die Ei-
sen- und Stahlwercke“, heißt es zu Beginn des 18. 
Jahrhunderts in einem frühen Kompendium der 
weltweit betriebenen Bergwerke. Auf der protestan-
tischen Seite „heisset die beste Stahl-Grube / welche 
Kupffer-Eisen auch reich Silber-Ertz hat / auf dem 
Alten und Neuen Wilden Mann“; „auf Catholischer 
Seiten finden sich gar viele Gruben / in specie die Ei-
sen-Gruben / auch Kupffer-Silber / Bley / besonders 
ist zu Wilssdorff eine Grube St. Elisabeth genant / 
auf welcher Silber / Kupffer / Bley-Ertze in vortreff-
lichen Anbrüchen stehen“ (BRUCKMANN 1727). 
Das Zitat verdeutlicht, dass das Siegerland nicht 
nur ein „Eisenland“ war, sondern dass neben dem 
Schwermetall Eisen auch Bunt- und Edelmetalle 
gewonnen und verarbeitet worden sind, so Kobalt, 
Nickel, Blei, Zink und Kupfer, aber auch Gold, Sil-
ber und Quecksilber. Die Nassau-Katzenelnbogi-
sche Bergordnung von 1559 (ANONYMUS 1559) 
erwähnt die Eisenerze nicht einmal, sondern zählt 
lediglich Bunt- und Edelmetalle auf. Bis zur Mitte 
des 19. Jahrhunderts erzielte der Bergbau auf Bunt- 
und Edelmetallerze sogar höhere Einnahmen als 
derjenige auf Eisenerze (JACOBI 1857; SPRUTH 
1990); selbst die erste bekannte Urkunde zum Sie-
gerländer Bergbau von 1298 betrifft den Silbererz-
bergbau (BINGENER 2003). 

Der Erzbergbau im Siegerland begann vermut-
lich in der Latènezeit; zumindest lässt sich bereits 
vor knapp 2500 Jahren die Verhüttung von Eisen- 
erzen im großen Umfang nachweisen (MENIC 
2016; GARNER & ZEILER 2020). Er endete 1965 
mit der Stilllegung der Eisenerzgrube „Georg“ bei 
Willroth. Durch den Abbau und die Verhüttung 
von Erzen sowie die Weiterverarbeitung der Me-
talle entstand im Laufe der Jahrhunderte ein wirt-
schaftsgeographischer Raum, der recht gut die geo-
logische Verbreitung der Eisenerze wiedergibt und 
seit Mitte des 19. Jahrhunderts als „Siegerland“ be-
zeichnet wird. 

Ziel des vorliegenden Artikels ist eine Einführung 
in das bisherige Wissen über die Entstehung der 
Vererzungen auf einem Niveau, das auch für den 
Nicht-Geologen oder -Mineralogen verständlich 

ist. Für eine wissenschaftliche Einführung sei auf 
die nach wie vor aktuelle Darstellung von KIRN-
BAUER & HUCKO (2011) verwiesen, die auch 
weiterführende Literatur enthält. 

2 Geologische Übersicht

Das Siegerland liegt im zentralen, rechtsrheinischen 
Teil des Rheinischen Schiefergebirges (Abb. 1). Die-
ses Mittelgebirge weist durchschnittliche Höhen 
von 500 m über NN auf; seine höchsten Erhebun-
gen erreichen keine 900 m über NN. Vor über 300 
Millionen Jahren jedoch war es Teil eines großen, 
alpenähnlichen Gebirgszuges, der sich quer durch 
Europa zog. Dieser Gebirgszug, der vom Wiener 
Geologen SUESS (1888) als „Variscisches Gebirge“ 
(nach Curia Variscorum, Hof in Bayern) benannt 
worden ist, ging auf den Zusammenstoß zweier gro-
ßer Kontinentalplatten zurück, lange, bevor sich die 
Alpen gebildet haben. Das Variscische Gebirge ist 
heute bis zu seinen Grundfesten abgetragen. Seine 
nördlichsten Teile sind im Rheinischen Schieferge-
birge und im Harz freigelegt. 

Die Gesteine im Siegerland entstanden in der Zeit-
periode des Devons vor ca. 417 bis 405 Millionen 
Jahren. Sie wurden als fein- bis gröberkörnige Ab-
lagerungsgesteine (Sedimente bzw. Sedimentgestei-
ne) in einem großen Flussdelta am Nordrand eines 
tropischen Flachmeers abgelagert. Die im Delta 
abgelagerten Sande, Schluffe und Tone wurden – 
bedingt durch den Druck der später darüber abge-
lagerten Sedimente und die noch später während 
der Gebirgsbildung herrschenden höheren Druck- 
und Temperaturverhältnisse – zu Sandsteinen bzw. 
Quarziten, Schluffsteinen und Tonschiefern umge-
wandelt. Die vorherrschenden Gesteine sind Ton-
schiefer, nach denen das Rheinische Schiefergebirge 
seinen Namen erhielt. Während der Gebirgsbildung 
wurden die ursprünglich flach abgelagerten Sedi-
mentgesteine durch Einengung in groß- und klein-
räumige Falten verbogen. Mit zunehmender Ein- 
engung zerrissen die in Falten gelegten Schichten 
und wurden dann entlang von Auf- und Überschie-
bungen zusammen- und übereinandergeschoben. 
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Diese in Falten gelegten, durch Störungen zerris-
senen und häufig geschieferten Gesteine bilden al-
so die Nebengesteine der verschiedenen Vererzun-
gen im Siegerland. 

In der Zeitperiode des Perms war das Variscische 
Hochgebirge schon weitgehend abgetragen. Über 
200 Millionen Jahre lang, bis zur letzten Eiszeit, 
die vor 2,6 Millionen Jahren einsetzte, wirkte tro-
pisches bis subtropisches Klima auf das eingerumpf-
te Gebirge ein. Unter dem Einfluss reichlicher Nie-
derschläge und hoher Temperaturen verwitterten 
die Festgesteine dabei zu Böden, wobei eine bis zu 
150 m mächtige Bodenschicht entstand, vergleichbar 
derjenigen in den heutigen Tropen (FELIX-HEN-
NINGSEN 1990). In der Zeitperiode des Tertiärs 
wurden große Mengen dieser Böden durch Fließ-
gewässer umgelagert; die daraus hervorgegangenen 
Sedimente sind vor allem im Westerwald verbreitet 
und stellen wertvolle Tonlagerstätten dar. Wie wir 
noch sehen werden, wirkte sich das tropisch-subtro-
pische Klima auch auf die oberflächennahen Teile 
der bereits gebildeten Erzlagerstätten aus.

In dem langen Zeitraum seit der Variscischen Ge-
birgsbildung wirkten mehrfach gewaltige tektoni-
sche Ereignisse auf die europäische Erdkruste ein, 
so das Auseinanderbrechen von Nordamerika und 

Europa (durch Öffnung des Atlantischen Ozeans) 
und die Auffaltung der Alpen. Sie führten letztlich 
dazu, dass die durchschnittlich 35 km dicke Erd-
kruste an zahlreichen Stellen zerbrach. Dabei wur-
de auch das Rheinische Schiefergebirge in ein bis-
lang nur unvollständig bekanntes Muster einzelner 
Krustensegmente zerlegt. An den Grenzen der Seg-
mente, sog. Störungen, konnten heiße Wässer zir-
kulieren, die an zahlreichen Stellen Mineral- und 
Erzgänge absetzten (SCHAEFFER 1984; KIRN-
BAUER et al. 2012). 

Die jüngste Epoche des Rheinischen Schieferge-
birges ist durch Vulkanismus geprägt. Als Folge 
eines erhöhten Wärmeflusses im Oberen Erdman-
tel (RITTER et al. 2001) entwickelte sich seit dem 
jüngsten Abschnitt der Zeitperiode der Kreide ein 
überwiegend basaltischer Vulkanismus (LIPPOLT 
et al. 1974), dessen Schwerpunkte im Vogelsberg 
und im Westerwald lagen. Kleinere Ausbruchsge-
biete liegen links des Rheins in der Eifel. Vor etwa 
800.000 Jahren, mitten in der letzten Vereisungs-
periode der Erde, begann eine bis heute andauernde 
Hebung des Rheinischen Schiefergebirges um bis 
zu 250 m (MEYER & STETS 1998; SCHÄFER 
et al. 2005). Die Hebung wird mit großer Wahr-
scheinlichkeit durch einen erhöhten Wärmefluss im 
Oberen Erdmantel, einen sog. Mantelplume, un-

Abb. 2: Gangkarte eines Teils des Sieg-Bezirks (die Position  ist in Abb. 1 als violettes Rechteck eingezeichnet) mit Siderit-Quarz- 
Gängen (rot), Blei- und Kupfererz-Gängen verschiedener Paragenesen (blau) und Kupfererz-Gängen verschiedener Paragenesen 
(grün) (BORNHARDT 1910). 



23. Internationaler Bergbau- & Montanhistorik-Workshop Wilnsdorf/Siegerland 2022 57

Buntmetall-, Schwermetall- und Edelmetall-Vererzungen im  Siegerland – Ein Überblick

terhalb der Eifel verursacht (ZIEGLER & DÈZES 
2005), der auch für den bis heute anhaltenden Vul-
kanismus in der Eifel verantwortlich ist. Der letz-
te Ausbruch erfolgte hier (Ulmener Maar) vor ca. 
11.000 Jahren (PREUSSER et al. 2011). Die He-
bung erfolgte nicht einheitlich, sondern in zahlrei-
chen Teilschollen mit unterschiedlichem Ausmaß. 
Die stärkste Hebung erfolgte in der Eifel; die ma-
ximalen Hebungsbeträge im Siegerland liegen zwi-
schen ca. 100 und 190 m (ZAPP 2003). Während 
der letzten Eiszeit, in der Epoche des Pleistozäns, 
blieb das Rheinische Schiefergebirge eisfrei; nur 
während der Saale-Kaltzeit (ca. 210.000 bis 165.000 
Jahre) rückten die Gletscher von Skandinavien bis 
an den Nordrand des Gebirges, in das Gebiet des 
heutigen Ruhrgebiets, vor.

3 Zur Entstehung der Erz- und Mineral-
gänge im Siegerland

Eine wichtige Rolle beim Transport von Metallen 
in der Erdkruste spielen heiße Wässer, sog. hydro-
thermale Wässer (< grch. hýdor = Wasser, < grch. 
thérme = Wärme). Das meiste Wasser in der Erd-
kruste ist letztlich fossiles Regen- oder Meerwasser, 
das beim schwerkraftbedingten Absinken zum For-
mations- oder Tiefenwasser wird. Je tiefer das Was-
ser in der Erdkruste sinkt, desto mehr heizt es sich 
auf, durchschnittlich 3 °C auf 100 m Tiefe. Steht 
oder fließt Wasser in den Porenräumen eines Ge-
steins, löst es im Laufe der Zeit einzelne Gesteins-
bestandteile (Minerale) und reichert sich allmählich 
an aufgelösten festen Bestandteilen an. So gelan-
gen beispielsweise aus einem Granit nicht nur Io-
nen wie Natrium und Kalium, sondern auch Metal-
le wie Blei und Zinn in hydrothermale Wässer. Da 
die chemischen Bestandteile nun im Wasser gelöst 
vorliegen, spricht man deshalb meist von hydrother-
malen Lösungen. Steigen diese Lösungen auf, wird 
ein Teil der gelösten festen Bestandteile bei Ände-
rungen der physikalisch-chemischen Bedingungen 
wieder ausgeschieden; es entstehen hydrotherma-
le Minerale. Steigen die Lösungen in einer Spalte 
oder einem System von Spalten auf, überkrusten 
die Mineralabsätze das Nebengestein, bis die Spal-
te vollständig oder nahezu vollständig geschlossen 
ist und ein sog. Mineralgang, kurz meist nur Gang 
genannt, entstanden ist. Die im Folgenden bespro-
chenen Erz- und Mineralgänge des Siegerlandes sind 
ausschließlich hydrothermal entstanden. 

Im Siegerland treten erzführende Mineralgänge auf 
einer Fläche von über 2.000 km2 auf. Drei Schwer-
punkte der Vererzung lassen sich unterscheiden. 
Es sind von Nordosten nach Südwesten: 1. der 
Olpe-Müsen-Bezirk in der Umgebung von Wen-
den, Olpe und Müsen, 2. der Sieg-Bezirk entlang 
des Flusses Sieg, in etwa umgrenzt durch die Städ-

te und Gemeinden Siegen, Wilnsdorf, Burbach, 
Daaden, Betzdorf, Wissen und Freudenberg, 3. der 
Wied-Bezirk beiderseits des Flusses Wied zwischen 
Altenkirchen und Waldbreitbach sowie bei Dierdorf, 
Neuwied und Bendorf (Abb. 1 und 2). Das Revier 
wird deshalb auch als „Siegerland-Wied-Distrikt“ 
bezeichnet (FENCHEL et al. 1985). 

Wie wir heute wissen, sind die Mineral- und Erz-
gänge über einen unvorstellbar langen Zeitraum 
von vermutlich gut 300 Millionen Jahren entstan-
den, die wichtigsten von ihnen noch vor der Varis-
cischen Gebirgsbildung (vor ca. 400 Millionen Jah-
ren), andere gegen deren Ende (vor ca. 310 Millionen 
Jahren) und wiederum andere noch sehr viel später 
nach der Gebirgsbildung, vermutlich zwischen 270 
und 130 Millionen Jahren. Die zu unterschiedlichen 
Zeiten gebildeten Gänge unterscheiden sich in vie-
len Merkmalen, wie Größe, Mächtigkeit, Teufen-
erstreckung, typische Minerale und Mineralverge-
sellschaftungen (Paragenesen), Metallinhalte und 
-gehalte, Gefügemerkmale etc. Insgesamt kann man 
elf verschiedene Mineralisationstypen unterscheiden 
(KIRNBAUER & HUCKO 2011). Einige dieser 
Typen treten isoliert auf, andere wiederum gemein-
sam in einem Gang. Der Siegerland-Wied-Dist-
rikt ist somit ein komplexer Lagerstätten-Distrikt, 
in dem sich im Laufe der Erdgeschichte eine Rei-
he von Schwer-, Bunt- und Edelmetallen in unter-
schiedlichen und unterschiedlich alten Gangtypen 
angereichert haben. 

4 Eisenerze

„Eisen fördern zahllose Orte, doch das beste im 
Sauerland [fördert] Siegen“, berichtet AGRICOLA 
(1546). Die Grundlage für den Siegerländer Eisen- 
erzbergbau bildeten im Wesentlichen Gänge, die 
aus den Mineralen Siderit, einem Eisenkarbonat, 
und Quarz aufgebaut sind, sowie die oberflächen-
nahen Verwitterungsprodukte der Gänge, die als 
„Eiserner Hut“ bekannt sind. 

4.1 Siderit-Quarz-Gänge

Die Siderit-Quarz-Gänge lieferten den Siderit, das 
wichtigste Eisenerz des Siegerlands, das man früher 
auch „Stahlstein“ nannte (z.B. BECHER 1789). Von 
den Bergleuten wurden sie schlicht „Eisensteingän-
ge“ genannt. Es sind insgesamt mehrere Tausend Si-
derit-Quarz-Gänge bekannt, von denen sich viele zu 
Südwest–Nordost-streichenden Zonen konzentrie-
ren, die von BORNHARDT (1910) „Gangschwär-
me“ oder „Ganggruppen“ genannt wurden, weniger 
präzise aber meist als „Gangzüge“ bezeichnet werden 
(Abb. 2). Genau genommen sind viele Gänge tat-
sächlich nur zusammengehörende Teilstücke eines 
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Abb. 3: Siderit-Quarz-Gang der Grube „Eisenzecher Zug“ bei Eiserfeld (Gangkarte des Siegerlandes 1:10.000, Lfg. I, Bl. Nieder-
schelden, Berlin 1909). Der Grundriss (links) zeigt den Gang in verschiedenen Teufen bzw. Sohlen (Rot = Reinhold-Forster-Erbstol-
lensohle, Blau = 100-m-Sohle, Grün = 200-m-Sohle, Violett = 300-m-Sohle). Der Gang streicht bevorzugt Nord–Süd bis Nord- 
nordost–Südsüdwest und fällt in westliche Richtungen ein. An manchen Stellen weist er allerdings ein faltungsbedingtes, umlau-
fendes Streichen auf, wodurch der Gangverlauf bogen- bzw. hakenförmig erscheint (einen besonders markanten „Ganghaken“ 
zeigt der vergrößerte Ausschnitt). Das Nord–Süd- bis Nordnordost–Südsüdwest-Streichen des Ganges wird zudem durch zahlrei-
che, West–Ost-verlaufende Seitenverschiebungen und Aufschiebungen überprägt, so dass die Gangzone ein Nordnordost–Süd-
südwest- bis Nordost–Südwest-gerichtetes Streichen aufweist. Ein West–Ost-Profil entlang der Linie A–B (rechts) zeigt das steile 
Einfallen des Gangs nach Westen. Die Lage des Grundrisses von Abb. 4 ist als türkisfarbenes Rechteck eingezeichnet.

größeren Ganges. Die maximale Länge der Gänge 
bzw. Gangschwärme beträgt 12 km. Wie Abb. 2 
zeigt, treten unterschiedliche Streichrichtungen auf, 
doch zeigen detaillierte statistische Auswertungen 
von WETTIG (1974), dass überwiegend Nord–
Süd- und West–Ost-streichende Gänge auftreten. 
Gänge dieser Richtungen wurden um Siegen herum 
früher als „Mittagsgänge“ (Nord–Süd) und „Mor-
gengänge“ (West–Ost) bezeichnet (HUNDT et al. 
1887). Die Streichrichtung innerhalb eines Ganges 
ist allerdings meist nicht konstant, denn viele Gän-

ge weisen ein sog. umlaufendes Streichen auf, das 
frühere Autoren „Hakenschlagen“ oder „Gangha-
ken“ genannt haben (z.B. SCHMEISSER 1883). 
Die „Ganghaken“ sind an Faltenstrukturen des Ne-
bengesteins, Sättel und Mulden, gebunden (HEN-
KE 1922, 1934). Das umlaufende Streichen ist ein 
geometrischer Effekt, der durch die Faltung der 
Gänge während der Variscischen Gebirgsbildung 
verursacht wurde (BRAUNS 1995; BRAUNS & 
SCHNEIDER 1998; KIRNBAUER & HUCKO 
2011). Abb. 3 und 4 zeigen das umlaufende Strei-
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chen am Beispiel des Gangzugs der Grube „Eisen-
zecher Zug“; ein Längsprofil durch diesen Gang-
zug findet sich in Abb. 5. Zudem sind die Gänge in 
einem erheblichen Ausmaß senkrecht oder schräg 
zum Gangstreichen durch unzählige Seitenverschie-
bungen und Aufschiebungen tektonisch zerschert 
bzw. versetzt worden sind, was zur bajonettartigen 

Abb. 4: Das Gangmittel Eisenzeche der Grube „Eisenzecher Zug“ bei Eiserfeld auf der 550-m-Sohle (verändert nach HENKE 1922) 
– die Lage des Gangmittels ist in Abb. 3 als türkisfarbenes Rechteck eingezeichnet. Der Gang (schwarz) zeigt umlaufendes Strei-
chen („Ganghaken“). An diesem Gang konnte erstmals gezeigt werden, dass das „Hakenschlagen“ des Gangs im gesetzmäßigen 
Zusammenhang mit der Faltung des Nebengesteins steht: Die „Ganghaken“ sind an Faltenstrukturen des Nebengesteins (Sättel 
und Mulden) gebunden.

Ausbildung einiger Gänge führt (BORNHARDT 
1910). Die ursprüngliche Streichrichtung der Side-
rit-Quarz-Gänge im Siegerland ist also zunächst 
durch bruchlose (Faltung) und anschließend durch 
bruchhafte Verformung (Seitenverschiebungen, Auf-
schiebungen, Schrägaufschiebungen) verändert wor-
den. Diese erhebliche tektonische Überprägung der 

Abb. 5: Längsprofil (Saigerriss) durch den Siderit-Quarz-Gang der Grube „Eisenzecher Zug“ bei Eiserfeld. Die abgebauten Side-
rit-Gangpartien (Gangmittel) sind punktiert dargestellt. Die in Abb. 3 als Grundriss dargestellten Teile des Ganges sind farbig 
markiert; der in Abb. 4 dargestellte Grundriss des Gangmittels Eisenzeche ist türkisfarben verzeichnet (verändert nach LANGEN-
BACH 1962).
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Abb. 6: Abbau im Siderit-Quarz-Gang der Grube „Eisenzecher Zug“ bei Eiserfeld um 1903. Deutlich ist der hohe Anteil an Quarz 
(weiß) im Siderit (mittelgrau) zu erkennen; dunkle Gesteinspartien sind Nebengestein (Foto: Heinrich Schmeck, Siegen).

Abb. 7: Zerschertes Sideritgängchen eines Siderit-Quarz- 
Ganges in Tonschiefer, durchsetzt von jüngerem, ge- 
faltetem Milchquarz, Siegerland (Foto: T. Kirnbauer, Bild-
breite 15 cm).

Abb. 8: Gefalteter Siderit eines Siderit-Quarz-Ganges in 
Wechsellagerung mit jüngerer Zinkblende der Zinkblen-
de-Bleiglanz-Gänge (poliertes Gangstück). Grube „Füsse-
berg“ bei Daaden (Foto: F. Höhle). 

Siderit-Quarz-Gänge und die dadurch erschwerten 
Abbaubedingungen werden durch die Abb. 6 ver-
deutlicht. Auch im Handstück lassen sich sowohl 
die bruchlose als auch die bruchhafte Verformung 
des Siderits beobachten (Abb. 7 und 8). 

Der Ganginhalt der Siderit-Quarz-Gänge besteht 
im Wesentlichen aus Siderit mit milchig ausgebil-
detem, derbem Quarz. Lokal treten Sulfidminera-
le auf. Der fein- bis grobkristalline Siderit ist die 
Hauptausfüllungsmasse der meist weniger als 2 m 

mächtigen Gänge, doch treten auch 5 bis 10 m 
mächtige Gänge und in seltenen Fällen Gangmittel 
über 20 m Mächtigkeit auf (BORNHARDT 1910). 
Berühmt war das als „Stahlberger Stock“ benann-
te Gangmittel der Grube „Stahlberg“ bei Müsen, 
dessen Mächtigkeit auf 30 m anschwoll (Abb. 9–
Abb. 11) und über 600 Jahre lang in Betrieb stand. 
Vorherrschend ist ein körniger, richtungsloser Side-
rit, dessen Korngrößen vom mm-Bereich bis >10 
cm reichen (Abb. 12). Die grobkörnigen Siderite 
wurden von den Bergleuten „spangelig“ genannt 
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Abb. 9: Grundriss des Siderit-Quarz-Ganges der Grube „Stahlberg“ bei Müsen in Höhe der 7. Sohle (Zustand 1811). Nebengestein 
schräg schraffiert; Siderit senkrecht schraffiert; bereits abgebaute Teile hell. Innerhalb des bergmännischen Hohlraums sind ein-
zelne Erz- und Gesteinskörper als Stützpfeiler stehen geblieben. Während der Gang im linken (südlichen) Teil ca. 25 m mächtig ist 
und deshalb als „Stock“ bezeichnet wurde, fiedert er nach rechts (Norden) in fünf Gangteile (Gangtrümer) auf, er „zertrümert“. 
Schnitte entlang der Profillinien A–B, C–D und E–F siehe Abb. 10 (Längsprofil) und Abb. 11 (Querprofile) (verändert nach HÉRON 
DE VILLEFOSSE 1819).

Abb. 10: Profil (Saigerriss) der oberen 150 Meter des Siderit-Quarz-Ganges der Grube „Stahlberg“ bei Müsen (Zustand 1811), 
gezeichnet im Streichen des Ganges. Der Grundriss des Ganges (Abb. 9) wurde entlang der Linie A–B aufgenommen. Links und 
rechts das Nebengestein („Grauwacke“ und Tonschiefer), im oberen Teil bereits abgebaute und zu Bruch gegangene Bereiche 
(„Alter Mann“). Die nach rechts (Norden) einfallenden Linien innerhalb des Gangs stellen Klüfte und Störungen dar. Der Gang 
wurde mit einer Reihe von Kammern abgebaut (verändert nach HÉRON DE VILLEFOSSE 1819).

(Abb. 13). Nur in diesen Sideriten treten Bruchstü-
cke des Nebengesteins auf (Abb. 14). Bevorzugt an 
den seitlichen Begrenzungsflächen der Gänge, den 
sog. Salbändern, tritt ein deutlich gebänderter Si-
derit („Bänderspat“) auf (Abb. 15, 16 und 17), doch 
waren deutliche Salbänder nur stellenweise ausge-
bildet (DECHEN 1849). Die Siderit-Quarz-Gänge 
unterscheiden sich dadurch von den meisten hydro-
thermalen Gängen, wie man sie z.B. aus dem Erz-
gebirge, dem Harz oder dem Schwarzwald kennt. 
Selten waren konzentrische Verwachsungen von 

Siderit und Quarz, die im Anschnitt, also zwei-
dimensional, ringförmige Strukturen bilden und 
deshalb früher als „Ringelerze“ bzw. „Kokardener-
ze“ (nach den konzentrisch aufgebauten cocardes 
der Französischen Revolution) bezeichnet wurden 
(Abb. 18 und 19). Durch die einengenden Kräfte 
der Variscischen Gebirgsbildung sind Hohlräume 
in den Siderit-Quarz-Gängen äußerst selten und 
sekundär entstanden.
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Abb. 11: Zwei Profile durch den Siderit-Quarz-Gang der Grube „Stahlberg“ bei Müsen (Zustand 1811). Im südlichen Profil C–D 
(li.) ist der Gang so mächtig, dass er nicht vollständig abgebaut werden konnte, da Stützpfeiler stehengelassen werden mußten 
(„Stahlberger Stock“). Im nördlichen Profil E–F hat sich der Gang in drei Gangteile (Gangtrümer) aufgefiedert, die separat abge-
baut wurden (verändert nach HÉRON DE VILLEFOSSE 1819). Das nördliche Profil wurde aus Gründen der Anschaulichkeit sei-
tenverkehrt – bezogen auf die Originalabbildung – dargestellt, weshalb auch die Beschriftung seitenverkehrt erscheint.

Abb. 12: Siderit, grobkristallin, mit schmalen Quarz-
gängchen. Grube „Neue Haardt“ bei Weidenau (Foto: F. 
Höhle, Breite des Stücks 12 cm). 

Abb. 13: Grobspätiger („spangeliger“) Siderit-Gang mit 
Quarztrümchen (weiß) eines Siderit-Quarz-Ganges in ge-
bänderten Tonschiefern in der Stollenfirste. Es handelt sich 
hier nicht um den Hauptgang der Grube, sondern um ein 
Nebentrum. Deutlich zu erkennen die intensive tektonische 
Beanspruchung des Siderits mit Einschnürungen. Grube 
„Füsseberg“ bei Biersdorf, 18. Sohle, Einigkeiter Mittel, Ab-
bau zwischen Querschlag 6 und 8 (Foto: H.-J. Lippert, 
23.2.1965).
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Abb. 14: Siderit (beige) mit Quarz (weiß) und Nebenge-
steins-Bruchstücken eines Siderit-Quarz-Ganges in der 
Stollenfirste (wegen Quarzreichtums Vertaubungsbereich). 
Grube „Füsseberg“ bei Biersdorf, 19. Sohle, Einigkeiter Mit-
tel, Ende des Vortriebs im Gang (Foto: H.-J. Lippert, 
23.2.1965).

Abb. 15: Siderit, undeutlich gebändert, mit Quarztrümchen 
(weiß) eines Siderit-Quarz-Ganges. Am rechten Bildrand 
sind dunkle Tonschiefer, die das Liegende des Ganges bilden, 
aufgeschlossen. Sie sind tektonisch stark beansprucht („ge-
quält“), enthalten ein parallel zum Hauptgang orientiertes 
Sideritgängchen und werden von zahlreichen Quarz-
gängchen durchsetzt, die teilweise bis in den Siderit hinein-
setzen. Grube „Georg“ bei Willroth, 800-m-Sohle (Foto: H.-J. 
Lippert, 23.2.1965).

Abb. 16: Siderit eines Siderit-Quarz-Ganges, gebändert, mit 
jüngerem Kupferkies. Höhe der weißen Kreidemarkierung 
in der Bildmitte: 10 cm. Grube „Füsseberg“ bei Biersdorf, 18. 
Sohle, Einigkeiter Mittel, Abbau über Querschlag 8 (Foto: 
Hans-Joachim Lippert, 23.2.1965).

Abb. 17: Gebänderter, grobkristalliner Siderit mit Quarz ei-
nes Siderit-Quarz-Ganges. Grube „Pfannenberger Einig-
keit“ bei Salchendorf, 700-m-Sohle (Foto: F. Höhle, Bildbrei-
te 27 cm).

Abb. 18: Hydrothermale Breccien („Kokardenerz“) aus Side-
rit (dunkel) und Quarz (weiß) in einem Siderit-Quarz-Gang, 
schwach deformiert. Höhe der gelben Kreidemarkierung: 
10 cm. Grube „Füsseberg“ bei Biersdorf, 19. Sohle, Auffah-
ren im Füsseberger Mittel (Foto: H.-J. Lippert, 23.2.1965). 

Abb. 19: Konzentrische Verwachsung von Siderit (dunkel-
braun, da als Haldenfund oxidiert) und Quarz („Ringelerz“) 
eines Siderit-Quarz-Ganges, gedeutet als hydrothermale 
Breccie. Grube „Anxbach“ bei Lorscheid (Foto: F. Höhle). 
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Chemische Analysen des Siderits aus der Abbauzeit 
der Gruben sind in BORNHARDT (1910) und 
FENCHEL et al. (1985) zusammengestellt. Danach 
war das Sideriterz im gesamten Verbreitungsgebiet 
chemisch relativ konstant zusammengesetzt und 
zeichnete sich durch einen deutlichen Mangange-
halt in Höhe von mehreren Prozent und einen nied-
rigen Phosphorgehalt aus (Tab. 1). Manganreiche 
und phosphorarme Eisenerze waren von den Hüt-
ten äußerst erwünscht; der Mangangehalt wurde 
doppelt so hoch vergütet wie der Eisengehalt. Bis 
zur Einstellung des Bergbaus 1965 war das Sieger-
land das wichtigste deutsche Revier zur Deckung 
des Bedarfs an Eisen und Mangan für die Stahlin-
dustrie (KRUSCH 1936b; FENCHEL et al. 1985).

Die wirtschaf t l iche Bedeutung der Side-
rit-Quarz-Gänge war enorm. So wurden bis 1965 
im Siegerland-Wied-Distrikt ca. 175 Millionen t 
Siderit abgebaut (NEUMANN-REDLIN et al. 
1976); die heute noch vorhandenen Reserven liegen 
bei ca. 40 Millionen t (GLEICHMANN in FEN-
CHEL et al. 1985). Zu den bedeutendsten Gruben 
mit einer Gesamtförderung von jeweils >10 Milli-
onen t zählten die Gruben „Füsseberg“ bei Biers-
dorf, „Eisenzecher Zug“ bei Eiserfeld und „Storch 
und Schöneberg“ bei Gosenbach, die Abbauteufen 

bis 1.250 m erreichten (REICHENBACH 1971; 
FENCHEL et al. 1985).

4.2 „Eiserner Hut“

Unter dem Einfluss des tropischen bis subtropischen 
Klimas, das über 200 Millionen Jahre lang auf Ge-
steine und Mineralgänge einwirkte (s.o.), bildeten 
sich in den oberflächennahen Teilen der Erzgänge 
im Siegerland teils tief reichende Verwitterungszo-
nen aus, die zu einer Konzentration der verschiede-
nen Metalle führte. Unter dem Einfluss von Wasser 
und Sauerstoff wurde das Eisenkarbonat Siderit in 
Brauneisenstein umgewandelt, ein Gemenge ver-
schiedener Eisenoxide und -hydrate (Abb. 20 und 
21). Über dem primären Siderit bildete sich so eine 
ockerbraune Verwitterungszone, von den Bergleuten 
„Eiserner Hut“ und von den Lagerstättenkundlern 
„Oxidationszone“ genannt. In zahlreichen Gruben 
des Siegerlands reichen die Oxidationszonen meh-
rere Hundert Meter tief unter die heutigen Talni-
veaus hinab, wobei die Höhenlage äußerst unregel-
mäßig ist. Besonders tief reichte sie in der Grube 
„Bollnbach“ bei Herdorf, wo Brauneisenstein mit 
vielen und schönen, stalaktitischen Bildungen in 
der Nähe einer Störung noch auf der 357-m-Sohle 

Tab. 1: Durchschnittliche Eisen- und Mangangehalte von Eisenerzen des Siegerlands (in Gewichtsprozent). k. A. = keine Angabe. 
1 BORNHARDT (1910), 2 KRUSCH (1936b), 3 NEUMANN-REDLIN et al. (1976), 4 BORNHARDT (1910), 5 HOFFMANN (1964). 

Siderit-
Roherz1

Siderit-
Roherz2

Siderit-
Roherz3 „Rotspat“4 Eisenglanz5 Brauneisenstein1

Eisen 37,8 34–38 29–31 43,9–44,1 60,2–67,2 40–50

Mangan 7,1 5,7–7,6 5,0–5,6 5,9–6,4 0,3–2,5 2–5

Phosphor ≤0,03 <0,05 <0,05 k. A. 0,01 0,03–0,12

Abb. 20: Siderit der Siderit-Quarz-Gänge, randlich zu  
Brauneisenstein verwittert. Grube „Eisenzecher Zug“ bei 
Weidenau (Foto: F. Höhle, Bildbreite 16 cm).

Abb. 21: Limonit mit Quarz aus dem „Eisernen Hut“ der 
Grube „Huth“ b. Hamm/Sieg (Foto: F. Höhle). 
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angeschossen wurde (BORNHARDT 1910). Meist 
aber reichen die „Eisernen Hüte“ nur wenige Meter 
bis Zehnermeter in die Teufe.

Tab. 1 zeigt, dass der Eisengehalt im Brauneisen-
stein des „Eisernen Huts“ höher ist als im primären 
Siderit; das Eisen ist also durch die Verwitterungs-
prozesse angereichert worden. Brauneisensteine aus 
den Verwitterungszonen der Siderit-Quarz-Gänge 
bildeten vermutlich die Basis des keltischen Eisen- 
erzbergbaus (MENIC 2016), doch waren sie auch 
bis in das 20. Jahrhundert hinein gesuchte, da hoch-
prozentige Eisenerze. Um 1900 war der Bergbau im 
Siegerland dann allerdings bis weit unter die Oxi-
dationszonen vorgestoßen (BORNHARDT 1910). 

Die wichtigste Bildung des „Eisernen Huts“ der Si-
derit-Quarz-Gänge war Brauneisenstein von fester 
bis erdig-ockeriger Ausbildung (Abb. 20 und 21). 
Innerhalb des Brauneisensteins wurden immer wie-
der teilweise mehrere Kubikmeter große Hohlräu-
me angetroffen (BORNHARDT 1910), die mit 
Braunem Glaskopf (Goethit) ausgekleidet waren, 
von denen vor allem die von der Decke herabhän-
genden Stalaktiten und solche mit stark glänzen-
der Oberfläche bei den Sammlern beliebt waren  

(Abb. 22). In zugänglichen Bergwerken kann man 
beobachten, dass sich Eisenoxide und -hydroxi-
de auch heute noch oberflächennah abscheiden 
(Abb. 23).

4.3 Hämatit 

In einer schmalen Zone von Müsen im Norden bis 
in den Herdorfer Raum im Süden und von da nach 
Südwesten bis nach Bendorf am Rhein tritt im Sie-
gerland-Wied-Distrikt auch das Eisenoxid Häma-
tit auf (QUIRING 1931a; WAGNER 1998). QUI-
RING (1931a) konnte die hämatitführenden Gänge 
nach Südwesten bis an die Mosel verfolgen. Be-
sonders ausgeprägt war die Paragenese in der Gru-
be „Neue Haardt“ bei Weidenau, wo der Hämatit 
noch in einer Teufe von 1.000 m auftrat (STAD-
LER 1959). Der Hämatit wird von Kupfersulfiden 
und einer Reihe von weiteren, seltenen Sulfidmi-
neralen begleitet, von denen manche erst in den 
letzten Jahren erkannt oder entdeckt worden sind. 
KIRNBAUER & HUCKO (2011) benannten die-
se Paragenese deshalb Hämatit-Bornit-Paragenese. 

Die Hämatit-Bornit-Paragenese ist an die Side-
rit-Quarz-Gänge gebunden und geht auf jünge-

Abb. 22: Goethit, als Brauner Glaskopf ausgebildet, aus dem 
„Eisernen Hut“ der Grube „Hollerter Zug“ bei Dermbach  
(Foto: S. Hucko, Bildbreite 7 cm).

Abb. 23: Rezenter Brauneisenstein-Mulm, stalaktitisch, in 
der Grube „Bindweide“ bei Steinebach (Foto: T. Kirnbauer, 
Bildhöhe ca. 90 cm).
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re, hochtemperierte, hydrothermale Lösungen zu-
rück. SCHNEIDERHÖHN (1923) war der erste, 
der erkannte, dass für die Umwandlung von Siderit 
in Hämatit hohe Temperaturen von 350–400 °C 
notwendig sind. Die Lösungen wandelten den be-
reits vorhandenen Siderit an Ort und Stelle (in si-
tu) zu feinkristallinem Hämatit („Eisenglanz“ bzw. 
Spekularit) um (BORNHARDT 1910; SCHNEI-
DERHÖHN 1923). Dabei gibt es allmähliche 
Übergänge vom unveränderten Siderit über rötli-
chen Siderit, der fein verteilten Hämatit führt und 
im Siegerland „Rotspat“ genannt wird (Abb. 24), 
bis hin zum Hämatit, in dem sich der ursprüng-
liche Siderit nur noch im Mikroskop nachweisen 
lässt (Abb. 25). Selten zeichnet der Spekularit die 
Spaltflächen seines Vorläufers, des grobkristallinen 
Siderits, nach und bildet dann sog. Pseudomorpho-
sen nach Siderit; NOSTIZ (1903, 1912) beschreibt 
solche von der Grube „Alte Kupferkaute“ bei Go-
senbach. Eisenglanz tritt auch in feinkristallinen, 

richtungslosen Massen auf (Abb. 26), meist aber 
massig-porös bis zellig-blätterig (BORNHARDT 
1910; FENCHEL et al. 1985). Lockere Pulver von 
winzigen Hämatitkriställchen hat BORNHARDT 
(1910) als „Eisenrahm“ bezeichnet. 

Die Umwandlung in Hämatit bewirkte eine Er-
höhung des Eisengehalts, so dass Eisenglanz das 
hochprozentigste Eisenerz im Siegerland darstellte 
(Tab. 1). Da der Eisenglanz keine massiven Gän-
ge bildet, sondern in „Nestern“ im Siderit auftritt 
(BORNHARDT 1910), ist die bergwirtschaftli-
che Bedeutung des Hämatits für den neuzeitlichen 
und industriellen Eisenerzbergbau im Vergleich zu 
derjenigen des Siderits gering. Hämatit dieser Pha-
se wurde vor allem in den Gruben „Bindweide“ bei 
Steinebach, „Alte Lurzenbach“ bei Gosenbach und 
„Neue Haardt“ bei Weidenau abgebaut, in der letzt-
genannten Grube auch noch nach dem 2. Weltkrieg 
(BORNHARDT 1910; STADLER 1959). 

Tektonische Beobachtungen und Schlussfolge-
rungen zeigen, dass die Mineralphasen der Häma-
tit-Bornit-Paragenese am Ende oder nach der Va-
riscischen Orogenese entstanden sind. Funde von 
„Rotspat“-Geröllen im Zechstein-Konglomerat am 
Niederrhein (ZIMMERMANN 1932) belegen, dass 
zu dieser Zeit Gänge dieses Typs der Verwitterung 
ausgesetzt waren, so dass das Alter der Hämatit-Bor-
nit-Paragenese auf den Zeitraum jüngstes Ober-
karbon bis Rotliegendes eingegrenzt werden kann. 

4.4 Magnetit

Wirken heiße vulkanische Schmelzen, z.B. aufstei-
gende Lava, auf Siderit ein, wandelt sich der Siderit 
in das Eisenoxid Magnetit um. Im Laufe der etwa 
400 Millionen Jahre Erdgeschichte seit dem mut-
maßlichen Entstehen der Siderit-Quarz-Gänge (s.o.) 

Abb. 24: Grobkristalliner „Rotspat“ der Hämatit-Bornit-Pa-
ragenese. Grube „Altes Rad“ bei Eisern (Foto: F. Höhle, Breite 
des Stücks 9 cm).

Abb. 25: Verdrängung von hellbraunem Siderit der Side-
rit-Quarz-Gänge durch Hämatit (schwarz glänzend) der 
Hämatit-Bornit-Paragenese mit dem Zwischenstadium der 
Bildung von „Rotspat“. Poliertes Gangstück der Grube 
„Neue Haardt“ bei Weidenau  (Foto: F. Höhle).

Abb. 26: Feinschuppiger Hämatit (Eisenglanz) der Häma-
tit-Bornit-Paragenese, der Siderit der Siderit-Quarz-Gänge 
metasomatisch verdrängt hat. Fundort vermutlich Grube 
„Bollnbach“ bei Herdorf (Foto: F. Höhle, Breite des Stücks  
12 cm).
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waren die Voraussetzungen für eine solche thermi-
sche Umwandlung drei Mal gegeben, in den Zeitpe-
rioden des Devons und Karbons noch vor der Va-
riscischen Gebirgsbildung und in der Zeitperiode 
des Tertiärs nach der Variscischen Gebirgsbildung. 

Im Devon, vor allem an der Wende Mitteldevon/
Oberdevon, und erneut im Unterkarbon stiegen 
im Gebiet des heutigen Rheinischen Schieferge-
birges große Mengen von basaltischen Schmelzen 
auf, die in dem seinerzeit dort vorhandenen tropi-
schen Flachmeer untermeerische Vulkankomplexe 
und Vulkankegel aus Basalt aufbauten (NESBOR 
2004). Da sich die mineralogische und chemische 
Zusammensetzung der entstandenen basaltischen 
Gesteine im Laufe der Jahrmillionen verändert hat, 
nicht zuletzt durch Vorgänge während der Varisci-
schen Gebirgsbildung, werden die Vulkanite heu-
te Metabasalte genannt („meta“ für metamorph); 
bis vor wenigen Jahrzehnten war die Bezeichnung 
„Diabas“ für diese Gesteine gebräuchlich. Im Sie-
gerland sind in verschiedenen Bergwerken Kontakte 
zwischen Vulkanitgängen und Siderit-Quarz-Gän-
gen angetroffen worden (z.B. STADLER in FEN-
CHEL et al. 1985), wobei der Siderit an jenen Stel-
len thermisch in Magnetit umgewandelt wurde.

Auch die in Verbindung mit den Vulkaniten im 
Westerwald und im Siebengebirge stehenden Ba-
salt-Gänge aus dem Tertiär haben an verschiedenen 
Stellen des Siegerlandes die Siderit-Quarz-Gänge 
durchschlagen und an den Kontaktstellen ther-
misch überprägt (Abb. 27). Diese Erscheinungen 
haben bereits in der Frühzeit der wissenschaftlichen 
Erforschung das Interesse zahlreicher Geognosten 
gefunden (z.B. SCHMIDT 1848). Radiometri-
sche Datierungen der Vulkanite von Westerwald 
und Siebengebirge ergaben Alter zwischen 30 und 
6 Millionen Jahren.

Die Neubildung von Magnetit (und auch anderen 
Mineralen) im Kontakt mit heißen Schmelzen ge-
nießt ausschließlich wissenschaftliches Interesse 
und war wirtschaftlich ohne Bedeutung.

5 Kobalt- und Nickelerze

Kobalterze wurden im Siegerland ab der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts bis in das 19. Jahrhun-
dert in zwei Blütezeiten (1767–1802, 1816–1858) 
abgebaut (BECHER 1789; KAPFF 1792; QUI-
RING 1930; KNÖFEL 1973; FENCHEL et al. 
1985). Nach einer Phase, in der Goldgräberstim-
mung geherrscht haben muss – so beschreibt CRA-
MER (1805), dass allein in der Grafschaft Alten-
kirchen in einem Monat fünfzig neue Schurf- und 
Mutscheine erteilt worden seien – ließen die Erträ-
ge der Gruben rasch nach. Zu Beginn des 19. Jahr-

hunderts wurde der überwiegende Teil im Blau- 
farbenwerk Hasserode im Südharz verarbeitet. Im 
Zeitraum 1767–1802 wurden 840 t und 1840–
1858 wurden weitere 786 t Kobalterze gewonnen 
(QUIRING 1930), so dass das Siegerland nach dem 
Erzgebirge der zweitgrößte Kobaltproduzent war 
(FENCHEL et al. 1985). Die bedeutendsten Ko-
balterz-Bergwerke in den Jahren 1835–1856 bzw. 
1858 waren die Gruben „Philippshoffnung“ bei 
Siegen und „Alte Buntekuh“ bei Niederschelden 
mit zusammen über 10.000 t Roherz (QUIRING 
1930; WETTIG 1974). QUIRING (1928) gibt 85 
selbständige Kobalterz-Vorkommen an.

Die kobaltführenden Minerale treten in Quarzgän-
gen auf. Es sind kobalthaltiger Arsenopyrit (Arsen-
kies) bzw. Glaukodot, Alloklas und untergeordnet 
Cobaltit („Kobaltglanz“) (GIES 1967; SCHNOR-
RER & LATSCH 1997). Die Kobalterze werden 
von den Mineralen Pyrit, Bravoit, Markasit, Pyrr-
hotin (Magnetkies) und Chalkopyrit (Kupferkies) 
begleitet. Von den Bergleuten wurden die Gänge 
im 18. und 19. Jahrhundert „Kobalterzgänge“ ge-
nannt. Die weite Verbreitung der Gänge geht aus 
der Karte in QUIRING (1931a) hervor. Die Gän-
ge sind die ältesten Mineralgänge im Siegerland; sie 
sind noch älter als die Siderit-Quarz-Gänge (GIES 
1967; FENCHEL et al. 1985). 

Die Quarzgänge erreichen nur in Ausnahmefällen 
Mächtigkeiten über 2 m; die Länge im Streichen 

Abb. 27: Grundriss (Karte) des oberflächennah zu Braunei-
senstein verwitterten Siderit-Quarz-Gangs der Grube „Alte 
Birke“ bei Eisern (rotbraun). Links und rechts ist das Neben-
gestein (Tonschiefer) zu sehen. Ein gewundener Gang (grau), 
gefüllt mit vulkanischem Material und vermutlich entstan-
den bei einer explosiven Eruption, durchschlägt sowohl das 
Nebengestein als auch den Mineralgang. Am Kontakt zwi-
schen dem heißen eruptierten Material und dem Braunei-
senstein wurde letzterer kurzzeitig hohen Temperaturen 
ausgesetzt, sozusagen „geröstet“, wobei sich u.a. Magnetit 
gebildet hat (aus LEONHARD 1832). Der Siderit- 
Quarz-Gang der Grube „Alte Birke“ hatte eine  Mächtigkeit 
von 1–2 m.
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beträgt meist wenige Zehnermeter. Die Kobalter-
ze sind mineralogisch unscheinbar und treten in 
äußerst geringer Mächtigkeit in „Nestern“ (Abb. 
28) und „Schnüren“, oft sogar nur als Imprägna-
tion von Quarz oder dem Nebengestein, auf (BE-
CHER 1789; CRAMER 1805; BORNHARDT 
1912). Nur äußerst selten wird „die Breite von ei-
nigen Zollen“ überschritten (BECHER 1789). Ni-
ckelerze treten im Siegerland nur untergeordnet auf 
und waren deshalb bergwirtschaftlich von sehr un-
tergeordneter Bedeutung (HUNDT et al. 1887). 
Es handelt sich um die Minerale Ullmannit, Gers-
dorffit, Breithauptit und Nickelin (Rotnickelkies), 
die in den Siderit-Quarz-Gängen auftreten. Die 
Typuslokalität für das Mineral Ullmannit ist die 
Grube „Jungfrau“ bei Gosenbach: Johann Chris-
toph ULLMANN (1771–1821) hatte es dort 1803 
entdeckt und später dann als „Nickelspiesglaserz“ 
beschrieben (ULLMANN 1814). Gersdorffit der 
Grube „Alte Birke“ bei Eisern wurde im 19. Jahr-
hundert auf der Rothenbacher Metallhütte bei Mü-
sen zu Nickel verarbeitet (HUNDT et al. 1887).

Siegenit, Polydymit, Hauchecornit und Millerit sind 
weitere seltene Kobalt-Nickel-Minerale, die im ge-
samten Siegerland-Wied-Distrikt in den Zinkblen-
de-Bleiglanz-Gängen (s. u.) auftreten (LASPEYRES 
1893; GIES 1967; FENCHEL et al. 1985; DOE-
RING & SCHNORRER 1993). Die Typlokalität 
von drei der vier Minerale liegt im Siegerland. Sie-
genit wurde von DANA (1850) nach zwei Mine-
ralanalysen von SCHNABEL und EBBINGHAUS 
in RAMMELSBERG (1849) benannt, die „Kobalt-
nickelkies“ von den Gruben „Jungfer“ und „Schwa-
bengrube“ bei Müsen untersucht hatten. Polydy-
mit wurde 1875 an Stufen der Grube „Grüneau“ 
bei Schutzbach in den Mineraliensammlungen der 
TH Aachen und des Mineralogischen Instituts der 
Universität Gießen entdeckt (LASPEYRES 1876, 
1877, 1893), auch wenn es vorher schon von ande-
ren Autoren unter anderen Namen beschrieben wor-
den war, so als „Weisser Speisskobalt“ durch ULL-
MANN (1814). Hauchecornit wurde einmalig in 
einem „Erznest“ in der Grube „Friedrich“ bei Wis-
sen angetroffen, das ca. 5 t des Minerals lieferte, so 
dass alle Hauchecornit-Stufen in Sammlungen aus 
diesem Fund stammen. Die Erstbeschreibung erfolg-
te durch SCHEIBE (1888, 1892); er ehrte mit dem 
Namen Wilhelm HAUCHECORNE (1828–1900), 
den seinerzeitigen Direktor der Kgl. Geologischen 
Landesanstalt und Bergakademie zu Berlin. Auch 
diese Funde waren ohne ökonomische Bedeutung.

6 Blei-, Zink- und Kupfererze

Die Buntmetalle Blei, Zink und Kupfer stam-
men im Siegerland vor allem aus zwei Gangty-
pen, nämlich Zinkblende-Bleiglanz-Gängen und 

Abb. 28: Aufschluss in einem Hämatit-Quarz-Gang mit ei-
nem Nest aus Carrollit/Bornit (Hämatit-Bornit-Paragene-
se). Grube „Eisenzecher Zug“ bei Eiserfeld (aus KIRNBAUER 
& HUCKO 2011, Bildbreite 80 cm).

Abb. 29: Grube „Stahlberg“ bei Müsen. Teil des Abbaustoßes 
des B-Trums der Wildermänner Gänge, 224 m unter Tage. 
Aufschlussbreite 1,2 m. Siderit der Siderit-Quarz-Gänge 
(ockerfarben) durchsetzt in zahlreichen Trümern das Ne-
bengestein und wird teilweise von Quarz der Side-
rit-Quarz-Gänge (hellblau) verdrängt. Jüngere Zinkblende 
der Zinkblende-Bleiglanz-Gänge (dunkelbraun) verdrängt 
Siderit und Quarz und zeichnet an verschiedenen Stellen die 
Grenze zwischen Siderit und Quarz nach. Typisches Beispiel 
für den an Gangart reichen „Siegerland-Emser Gangtypus“ 
der Zinkblende-Bleiglanz-Gänge innerhalb eines Side-
rit-Quarz-Ganges (BORNHARDT 1912, Koloriertes Foto 
vom 17.8.1910 von B. Baumgärtel). 
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Blei-(Zink)-Kupfererzgängen (KIRNBAUER & 
HUCKO 2011). Bezogen auf die Variscische Ge-
birgsbildung sind die Zinkblende-Bleiglanz-Gänge 
älter und die Blei-(Zink)-Kupfererzgänge jünger als 
diese. Als Folge der Gebirgsbildung zeichnen sich 
die älteren Gänge durch dichte und derbe Erze aus, 
während die jüngeren reich an Hohlräumen (Dru-
sen) sind, in denen häufig wohl ausgebildete Kris-
talle auftreten. Für den Mineraliensammler sind die 
älteren Erze deshalb meist ohne Interesse. Bis zum 
18. Jahrhundert lieferte die Hämatit-Bornit-Para-
genese (s. Kap. 4.3) zudem Kupfer.

6.1 Zinkblende-Bleiglanz-Gänge

Die Mehrzahl der Zinkblende-Bleiglanz-Gänge ist an 
die (älteren) Siderit-Quarz-Gänge gebunden, wobei 
Zinkblende und Bleiglanz den Siderit verdrängen; 
an die Stelle des leicht löslichen Siderits haben sich 
dann Zinkblende und Bleiglanz gesetzt (Abb. 29, 30 
und 31). KRUSCH in BORNHARDT (1912) war 
der erste, der mit mikroskopischen Untersuchun-
gen diese „Sulfidinvasion“ feststellen konnte. Sie 
treten aber auch in eigenständigen Gängen auf, die 
sich durch das Fehlen oder Zurücktreten von Gan-
gartmineralen und das Vorherrschen von Nebenge-
stein auszeichnen (Abb. 32). Den ersten Typ nann-
te BORNHARDT (1912) den „Siegerland-Emser 
Gangtypus“, den zweiten „Bensberger Gangtypus“. 
Ein typisches Kennzeichen dieser Gänge ist – wie 
bei den Siderit-Quarz-Gängen – die starke, durch 
die Variscische Gebirgsbildung verursachte Verfor-
mung, die sich u.a. als Faltung bemerkbar macht 
(Abb. 8). Im nördlichen, östlichen und südöstli-
chen Siegerland verdrängen die Sulfide den Siderit 
nur in den oberen Teufen der Gänge, während mit 
wachsender Teufe zunehmend die ursprünglichen, 
nicht verdrängten Siderit-Quarz-Gänge vorliegen 
(THIENHAUS 1956). 

Die wirtschaftlich wichtigsten Zinkblende-Blei- 
glanz-Gänge lagen im Olpe-Müsen-Bezirk; die 
wichtigsten Gruben waren „Glanzenberg“ bei Sil-
berg, „Silberart“, „Victoria“ und „Heinrichssegen“ 
bei Littfeld sowie „Altenberg“, „Stahlberg“ und 
„Wildermann“ bei Müsen (KNÖFEL 1973). Wei-
tere wichtige Gänge lagen bei Wilnsdorf (Gruben 
„Neue Hoffnung“ bei Wilgersdorf, „Landeskrone“ 
bei Wilnsdorf und „Concordia“ bei Anzhausen), im 
Freien Grund und bei Burbach (mit den Gruben 
„Peterszeche“ bei Burbach, „Lohmannsfeld“ bei Al-
tenseelbach sowie „Ludwigseck“ und „Heinrichs-
glück“ bei Salchendorf) sowie im Gebiet zwischen 
Wissen und Altenkirchen (BOSUM et al. 1971; 
WETTIG 1974; FENCHEL et al. 1985). 

Abb. 30: Siderit eines Siderit-Quarz-Ganges mit jüngerem 
Kupferkies der Zinkblende-Bleiglanz-Gänge (gesägtes 
Gangstück). Deutlich sichtbar die Fältelung des Siderits im 
Nebengestein. Grube „Victoria“ bei Littfeld (Foto: F. Höhle).

Abb. 31: Siderit eines Siderit-Quarz-Ganges mit jüngerem 
Kupferkies (poliertes Gangstück). Grube „Füsseberg“ bei  
Biersdorf, Sabiner Stollen (Foto: F. Höhle).

Abb. 32: Grube „Goldberg“ bei Silberg. Ortsstoß des Nord–
Süd-Ganges, Auffahren gegen Süden, 225 m unter Tage. 
Aufschlussbreite 1,35 m. Bleiglanz der Zinkblende-Blei- 
glanz-Gänge (dunkelblau) zeichnet deutlich die Faltung des 
Nebengesteins nach. Typisches Beispiel für den an Gangart 
armen und durch Vorherrschen des Nebengesteins charak-
terisierten „Bensberger Gangtypus“ der Zinkblende-Blei- 
glanz-Gänge. Koloriertes Foto vom 19.8.1910 von Bruno 
Baumgärtel (BORNHARDT 1912).
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Üblicherweise treten Bleiglanz und Zinkblende ge-
meinsam auf. Während Bleiglanz auch allein vor-
kommt, sind reine Zinkblendegänge nicht bekannt. 
Die Mächtigkeiten der Gänge sind geringer als die-
jenigen der Siderit-Quarz-Gänge; die in der alten 
Literatur angegebenen Mächtigkeiten von mehreren 
Metern (in Ausnahmefällen 20–30 m) bezeichnen 
keine reinen Gänge, sondern „durchtrümerte“, ver-
erzte Nebengesteinszonen (BORNHARDT 1910). 
Der Volumenanteil von Bleiglanz und Zinkblen-
de an der gesamten Gangmasse ist gering, da das 
größte Volumen von Siderit und Quarz („Sieger-
land-Emser Gangtypus“) oder Nebengestein („Bens-
berger Gangtypus“) eingenommen wird (BORN-
HARDT 1910). 

Im Gegensatz zu Siderit und Quarz der Side-
rit-Quarz-Gänge treten die Sulfide der Zinkblen-
de-Bleiglanz-Gänge in der Regel nicht massiv, son-
dern in „Schnüren“, Trümern, Nestern und „Adern“ 
in den Gangarten oder im Nebengestein auf (Abb. 
8, 29 und 31). Freie Kristalle treten nicht auf; Kris-
talle in Hohlräumen gehören prinzipiell jüngeren 
Mineralisationsphasen an (BORNHARDT 1912). 
Bleiglanz ist feinkristallin und oft „striemig“ aus-
gebildet; bei starker tektonischer Beanspruchung 
wird von „Bleischweif“ gesprochen. Der Silberge-
halt des Bleiglanzes der Zinkblende-Bleiglanz-Gän-
ge ist höher als der Silbergehalt des grobkristalli-
nen Bleiglanzes der Blei-(Zink)-Kupfererzgänge 
(BORNHARDT 1912). Die Zinkblende ist hell-
braun bis schwarz und unterscheidet sich dadurch 
deutlich von den honiggelben bis rötlichen Kris-
tallen der jüngeren Blei-(Zink)-Kupfererzgänge (s. 
Kap. 6.2) (BORNHARDT 1912). Zinkblende und 
Bleiglanz können von derbem Kupferkies und Fahl- 
erz (meist Tetraedrit mit geringem Arsengehalt) be-
gleitet werden.

In den Revieren am Mittelrhein und an der Lahn, 
südlich des Siegerlands, durchschlagen devonische 
Metabasalt-Gänge die Zinkblende-Bleiglanz-Gänge 
(SCHÖPPE 1911; BORNHARDT 1912). Diese Be-
obachtungen, zusammen mit Blei-Isotopen-Analy-
sen, legen nahe, dass die Zinkblende-Bleiglanz-Gän-
ge des Siegerland-Wied-Distrikts in der Zeitperiode 
des Devons entstanden sind. 

Die Zinkblende-Bleiglanz-Gänge besaßen mindes-
tens acht Jahrhunderte lang eine zeitweilig sogar 
äußerst hohe wirtschaftliche Bedeutung. Zunächst 
wurden Fahlerze sowie die silberreichen Galenite als 
Silbererz abgebaut (s. Kap. 7.2). In späteren Jahr-
hunderten dehnte sich der Bergbau auf Blei-, Kup-
fer- und Zinkerze aus. Abschätzungen ergeben eine 
Mindestförderung von mehreren 100.000 t Bleier-
zen (mit >10 % Pb), mehreren 100.000 t Zinker-
zen (mit >7 % Zn) sowie ca. 150.000 t Kupferer-
zen (mit >5 % Cu) seit ca. 1840 (KNÖFEL 1973). 

Die Buntmetallerzförderung im Siegerland endete 
mit Stilllegung der Grube „Stahlberg“ bei Müsen 
im Jahr 1931; die Grube „Victoria“ bei Littfeld war 
vier Jahre zuvor eingestellt worden. 

6.2 Blei-(Zink)-Kupfererzgänge

Bis in das 19. Jahrhundert hinein wurden im Sie-
gerland Blei- und Kupfererze, untergeordnet auch 
Zinkerze, aus Gängen gewonnen, die nicht in Ver-
bindung mit den Siderit-Quarz-Gängen stehen. 
Kennzeichen dieser Gänge sind u.a. das Fehlen 
von Siderit als Gangart, die grobkristalline, häufig 
frei auskristallisierte Ausbildung aller Minerale, der 
„drusige“ Quarz, die Silberarmut des Bleiglanzes, 
das Zurücktreten oder gar völlige Fehlen der Zink-
blende, die Eisenarmut der Zinkblende („Honigblen-
de“, „Rubinblende“) und die fehlende Deformation 
des Ganginhalts durch die Variscische Gebirgsbil-
dung (BORNHARDT 1910, 1912). Neben reinen 
Kupfererz- und Bleiglanzgängen treten auch Gän-
ge auf, die sowohl Kupfer- als auch Bleierze füh-
ren. Die vorherrschende Gangart ist Quarz; selte-
ner ist Schwerspat (Baryt) und noch seltener sind 
die Karbonatminerale Dolomit, Ankerit und Cal-
cit. In den Gängen dominieren die Sulfidminerale, 
während die Gangarten zurücktreten oder fehlen 
(DIESTERWEG 1888; WOLF 1885). SCHMIDT 
(1848) und BORNHARDT (1912) haben diese 
Gänge „Lettengänge“ bzw. „Kluftgänge“ genannt. 
Im Siegerland streichen die Blei-(Zink)-Kupfererz-
gänge bevorzugt West–Ost und sind damit unab-
hängig von den durch die Variscische Gebirgsbil-
dung bestimmten Richtungen der älteren Gänge 
(WETTIG 1974).

Bleiglanz-Gänge dieser Paragenese sind im gesam-
ten Siegerland verbreitet (BORNHARDT 1910, 
1912; WETTIG 1974). Da der Bleiglanz historisch 
schon sehr früh ein begehrter Rohstoff für Bleigla-
suren darstellte und aufgrund seiner Silberarmut als 
reines Bleierz gewonnen worden ist, bürgerten sich 
für den Galenit dieses Gangtyps die Namen „Gla-
surerz“ bzw. „Bleiglasurerz“ ein (BORNHARDT 
1912; KNAUF 2006). Kupferkies-Gänge, mit Quarz 
als Gangart, waren im Siegerland selten von öko-
nomischer Bedeutung (BORNHARDT 1910). Sie 
treten vor allem bei Biersdorf und Schutzbach auf 
(JORDAN 1803; BORNHARDT 1910; FEN-
CHEL et al. 1985). Bei Mineraliensammlern war 
die sog. Kupferkluft berühmt, ein im Wesentlichen 
aus Kupferkies und Quarz, untergeordnet eisenar-
mer Zinkblende und Bleiglanz bestehender, bis zu 
0,5 m mächtiger Gang in der Verbundsgrube „Füs-
seberg-Friedrich Wilhelm“, der den in Abbau ge-
standenen Siderit-Quarz-Gang spitzwinklig durch-
schneidet (RAO 1967; FENCHEL et al. 1985) und 
Tausende von Mineralstufen gut auskristallisierten 
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Kupferkieses lieferte. Der Gang war bereits im 18. 
Jahrhundert oberflächennah abgebaut worden, so 
dass JORDAN (1803) lediglich den „auf beträcht-
liche Tiefe ausgeleerten Gang“ mit einer Mächtig-
keit von drei bis vier Fuß beobachten konnte. An 
verschiedenen Stellen, bevorzugt aber im Müsener 
Revier, führen die Gänge auch silberreiches Fahlerz 
und wurden deshalb als Silbererz abgebaut; sehr sel-
ten traten auch Silberreicherzfälle auf (s. Kap. 7.2).

Gleichartig ausgebildete Gänge und Mineralisa-
tionen treten im gesamten Rheinischen Schiefer-
gebirge auf. Ihre Bildungsbedingungen sind in 
den letzten Jahrzehnten von zahlreichen Bearbei-
tern untersucht worden (z.B. SCHAEFFER 1984; 
KRAHN 1988; REPPKE 1993; JAKOBUS 1993; 
KIRNBAUER et al. 2012). Untersuchungen an 
winzigen Flüssigkeitseinschlüssen, die als Reste der 
hydrothermalen Lösung in Mineralen eingeschlos-
sen wurden, zeigen, dass hier – im Gegensatz zu 
älteren Mineralisationstypen – häufig hydrother-
male Lösungen mit hohen Salzgehalten und ver-
gleichsweise niedrigen Bildungstemperaturen auf-
treten (z.B. BEHR & GERLER 1987). Die Daten 
für die Quarz-Kupferkies-Gänge des Siegerlands 
bestätigen dies (ERLINGHAGEN 1989): Die Bil-
dungstemperaturen von Quarz, vermutlich von der 
Grube „Füsseberg“, liegen bei (niedrigen) 85–180 
°C (Maximum bei 115–155 °C); die Salzgehalte lie-
gen bei (hohen) 19–26 Gewichtsprozent (bezogen 
auf Natriumchlorid). Radiometrische Altersdaten 
für die Blei-(Zink)-Kupfererzgänge im Siegerland 
existieren nicht; für die anderen Teile des Rheini-
schen Schiefergebirges sind sie nach wie vor spär-
lich: Alle Einstufungen und Altersverhältnisse im 
Rheinischen Schiefergebirge zeigen jedoch, dass die 
ältesten dieser Gänge vor ca. 270 Millionen Jahren 
und die jüngsten vor ca. 130 Millionen Jahren ent-
standen. Die Hauptphase der Mineralisation dürf-
te sich während der Zeitperioden des Juras und der 
Kreide abgespielt haben (KIRNBAUER et al. 2012).

6.3 Kupfer aus der Hämatit-Bornit-Parage-
nese 

Kupfererze der Hämatit-Bornit-Paragenese besaßen 
bis zum 18. Jahrhundert vor allem im Raum Go-
senbach, Eiserfeld und Niederschelden eine wirt-
schaftliche Bedeutung (BECHER 1789; HUNDT 
et al. 1887; BORNHARDT 1910; KNÖFEL 1973), 
auch wenn die von HUNDT et al. (1887) für ver-
schiedene Gruben angegebenen jährlichen Förder-
mengen aus heutiger Perspektive gering erscheinen: 
Sie liegen zwischen 5 und 10 t; am förderstärksten 
war die Grube „Honigsmund“ bei Gosenbach mit 
einer Produktion von 10,5 t im Jahre 1743. HAE-
GE (1887) berichtet, dass „Kupferglanz“ und „Kup-
ferglaserz“ 1770 auf der Grube „Honigsmund“ bei 

Gosenbach 4 m mächtig aufgeschlossen waren; ein 
weiteres wichtiges Vorkommen wurde in dieser Zeit 
in der Grube „Kohlenbach“ bei Eiserfeld abgebaut. 

Die Kupfererze dieser Paragenese treten vor allem 
in bis zu faustgroßen „Nestern“ (Abb. 28), seltener 
in Gängchen und Trümern im Siderit auf (RAO 
1967), immer in enger Verbindung mit „Rotspat“ 
und Hämatit. Die Erze bestehen aus den Kupfer-Ei-
sen-Sulfidmineralen Bornit, Chalkosin, Chalkopy-
rit, Idait, Djurleit und Digenit. Sie werden von einer 
Reihe von seltenen Sulfidmineralen begleitet, von 
denen manche erst in den letzten Jahren erkannt 
oder entdeckt worden sind. 

Die Hämatit-Bornit-Paragenese (vgl. Kap. 4.3) ist 
an Siderit-Quarz-Gänge gebunden. Die hochtem-
perierten hydrothermalen Lösungen haben nicht 
nur den Siderit zu feinkristallinem Hämatit („Ei-
senglanz“) umgewandelt, sondern auch den vor-
handenen Kupferkies durch die oben genannten 
Kupfer-Eisen-Sulfide wie Bornit verdrängt (BORN-
HARDT 1910; RAO 1967). 

7 Gold, Silber und Quecksilber

Von den drei Edelmetallen hat lediglich Silber ei-
ne langfristige wirtschaftliche Bedeutung erlangt.

7.1 Gold

Bereits in der Nassau-Katzenelnbogischen Bergord-
nung von 1559 ist von gut zu schmelzenden „golt / 
silber / Kupffer / bley“-Erzen in den Ämtern Siegen, 
Dillenburg, dem Grund Seelbach und den „zuge-
hörigen gebirgen“ die Rede (ANONYMUS 1559), 
ohne dass jedoch archivalische Hinweise auf eine 
Goldgewinnung zu jener Zeit bekannt sind. Etwa 
170 Jahre später gibt BRUCKMANN (1730) an, 
dass die Erze der bereits in der Einführung dieses 
Übersichtsartikels genannten Grube „St. Elisabeth“ 
bei Wilnsdorf auch Gold geführt haben sollen: „Zu 
Wilssdorff liegt eine Grube / die Elisabeth genant / 
wo Bley / Kupffer / Silber / Gold auch Weiß=Gul-
den=Ertz bricht / das erste als Bley ist zwar gut / die 
andere Ertze aber finden sich Stock oder Nesterwei-
se“. Auch hier fehlen Hinweise auf eine tatsächliche 
Goldgewinnung. Auch, dass in einem Riss von 1764 
den Gruben „Wildermann“ und „Jungfer“ bei Mü-
sen das Alchemistensymbol für Gold (neben Eisen 
und Kupfer) zugeordnet wird (DÖRING 1999), ist 
nicht unbedingt als Beleg für die Gewinnung von 
Gold zu sehen, denn merkwürdigerweise fehlt das 
Symbol für das Element Silber, obwohl die beiden 
Bergwerke im 18. Jahrhundert für ihre hohe Silber-
produktion bekannt waren (BRUCKMANN 1730; 
BECHER 1789; HUNDT et al. 1887). Anderer-
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seits enthielt das aus Fahlerzen der Gruben „Wil-
dermann“ und „Hohenstein“ hergestellte Silber ca. 
0,1 Gewichtsprozent Gold, zur Teufe hin sogar 0,3 
Gewichtsprozent (HUNDT et al. 1887), weshalb 
das Alchemistensymbol wohl mit Absicht verwen-
det worden ist.

Wie auch immer, seit der zweiten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts wurde Gold aus dem Siegerländer Sil-
ber gewonnen. So berichtet ENGELS (1803), das 
um 1780 aus den Fahlerzen der Grube „Bauten-
berg“ bei Gilsbach produzierte Silber habe einen 
so hohen Goldgehalt gehabt, „daß es scheidwür-
dig war“. Nach mehreren Angaben scheint vor al-
lem das aus Fahlerzen des Müsener Reviers gewon-
nene Silber goldführend gewesen zu sein (Tab. 2). 
RÖSSLER (1876) bezeichnete nach den Erfahrun-
gen der Frankfurter Gold- und Silberscheideanstalt 
das „Blicksilber“ von Müsen sogar als „besonders 
goldreich“. Die von DÖRING (1999) genannten 
Gehalte von bis zu 3 Gewichtsprozent scheinen un-
realistisch hoch zu sein und wurden deshalb nicht 
in Tab. 2 aufgenommen. Nach ULLMANN (1814) 
wies auch der Kupferkies der Grube „Kupfernsei-
fen“ bei Achenbach einen geringen Goldgehalt auf.

In mehreren Arbeiten seit den 1930er Jahren konn-
te dann mikroskopisch großes Gold („Freigold“) in 
verschiedenen Paragenesen des Siegerlandes nach-
gewiesen werden. Es tritt vor allem im Pyrit der 
arsenreichen Quarzgänge (s. Kap. 5) auf, mit ma-
ximalen Korndurchmessern von 0,6 mm (HÜT-
TENHAIN 1930, 1932, 1938; BUSCHENDORF 
& HÜTTENHAIN 1931; FENCHEL et al. 1985). 
Auch in den Pyriten einer Antimonit-Mineralisati-
on wurden sehr hohe Goldgehalte nachgewiesen; 
HÜTTENHAIN (1939a) nennt Goldgehalte von 
20 bis 100 Gramm je t.

In den 1930er Jahren wurden deshalb Versuche un-
ternommen, das Gold in der Flotationsanlage Gro-
ße Burg bei Altenseelbach anzureichern. Die Erze 
stammten aus den Gruben „Eisernhardter Tief-
bau“ bei Eisern und „Philippshoffnung“ bei Siegen 
(GLEICHMANN 1936; KRUSCH 1936a; QUI-
RING 1931b). Das Konzentrat soll durchschnittlich 
2–7 g Gold/t enthalten haben (HÜTTENHAIN 
1939b). In der Flotationsanlage der Grube „Victo-
ria“ bei Littfeld wurde bis 1952 Haldenmaterial auf-
bereitet und dabei unter anderem Gold gewonnen. 
Beide Flotationsanlagen produzierten 1951 immer-
hin 2,3 kg Gold (KNÖFEL 1973).

Lokalität
Goldgehalt im Silber 

(Gew.-%)
Quelle

Gegend von Siegen [wohl Müsen] 0,017 – 0,07 BISCHOF 1866

Müsen 0,017 – 0,09 SCHMEISSER 1883

Gruben „Wildermann“ u. Hohenstein“, Müsen 0,1 – 0,3 HUNDT et al. 1887

Müsen 0,1, z.T. höher NOSTIZ 1912

Tab. 2: Goldgehalte im Silber, das aus Fahlerzen des Müsener Reviers gewonnen wurde (in Gewichtsprozent).

Lokalität/Revier Erztyp
Silbergehalt 

(Gew.-%)
Bemerkungen Quelle

Müsen, Hilchenbach Silbererz 0,53–0,66 BRUCKMANN 1730

Müsener Revier Silbererz 0,126
durchschnittlicher 
Gehalt

BECHER 1789

Littfelder Hütte Fahlerz 0,3–1,0 EVERSMANN 1804

Müsener Revier Fahlerz mind. 0,03
Mindestgehalt für 
wirtschaftlichen 
Abbau

HASSLACHER 1862

Müsener Revier Fahlerz max. 1,0 maximaler Gehalt HASSLACHER 1862

Müsener Revier Bleierz 0,03–0,17
hohe Gehalte wohl 
durch Fahlerzanteile 
bedingt

HASSLACHER 1862

Tab. 3: Silbergehalte von Erzen des Müsener Reviers im 18. und 19. Jahrhundert (in Gewichtsprozent). 
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7.2 Silber

Der Bergbau auf Silbererze besaß im Siegerland bis 
zum 19. Jahrhundert eine große wirtschaftliche Be-
deutung, was nicht zuletzt daraus hervorgeht, dass 
bereits die erste bekannte Urkunde zum Siegerlän-
der Bergbau den Silbererz- und nicht den Eisenerz-
bergbau betrifft (BINGENER 2000, 2003): Kö-
nig Adolph von Nassau verpfändete am 26.2.1298 
den nassauischen Grafen He(i)nrich und Emicho 
das Bergwerk am Ratzenscheid bei Wilnsdorf (die 
spätere Buntmetallerzgrube „Landeskrone“) und 
übertrug ihnen weitere Berge bzw. Bergwerke in 
diesem Gebiet, wo man Silber suchen und finden 
könne. Seit 1970 liegen durch Ausgrabungen auf 
dem Altenberg bei Müsen archäologische Hinweise 
für mittelalterlichen Silbererzbergbau im Siegerland 
vor (DAHM et al. 1998), die in den letzten Jahren 
durch Untertage-Befunde ergänzt werden konnten 
(ZEILER et al. 2015, 2016). 

Für die mittelalterlichen Erze vom Altenberg bei 
Müsen (13. Jahrhundert) liegen chemische Ana-
lysen vor (GASSMANN & REHREN 1998). Die 
zwei von ihnen untersuchten Erzproben enthielten 
lediglich 0,01 bzw. 0,1 Gewichtsprozent Silber. Diese 
Proben konnten mit moderner Analytik neu unter-
sucht werden: Es handelt sich um bis ca. 1 cm gro-
ße, gepochte, massive Erzstücke aus Bleiglanz und 
Fahlerz mit vereinzelten Siderit- und Quarzkörnern 
(Wüstung Altenberg, Ausgrabung 1972, Nr. 501, 
Objekt bzw. Fundstelle 24, Proben D82/10 a-c). Die 
nasschemischen Analysen mittels ICP ergaben Sil-
bergehalte von 0,03 bis 0,18 Gewichtsprozent und 
bestätigen damit Größenordnung des 1998 ermit-
telten Silbergehalts (Analytiker: Dr. Michael Bo-
de, Deutsches Bergbau-Museum). Die Gehalte an 
Spurenelementen zeigen, dass das Silber dieser Pro-
ben an Fahlerz, und zwar an Tetraedrit, gebunden 
ist. Besonders reich an Silber war das Müsener Re-
vier: Für die 1780er Jahre wird eine jährliche Sil-
berproduktion von ca. 80 kg genannt (BECHER 
1789); kurz nach 1800 lag sie bei 129–164 kg pro 
Jahr (EVERSMANN 1804) und 1859 bzw. 1861 
wurden bereits knapp 2 t bzw. ca. 3,4 t Silber pro-
duziert (HASSLACHER 1862). Für den Zeitraum 
1828–1911 schätzt DÖRING (1999) eine Gesamt-
produktion von 200 t Silber im Müsener Revier ab.

Das Silber stammte, zumindest im 18. und 19. Jahr-
hundert, vor allem aus der kontinuierlichen Förde-
rung von Fahlerzen (womit hier Erze gemeint sind, 
die reich an den Fahlerz-Mineralen Tennantit und 
Tetraedrit sind) und von silberhaltigen Bleierzen 
(BECHER 1789; EVERSMANN 1804; HASS-
LACHER 1862; HUNDT et al. 1887; BORN-
HARDT 1912). Nur sehr selten wurden Silber-
erz-Reicherzfälle mit hochprozentigen Silbererzen 
angetroffen (s.u.). Tab. 3 stellt Silbergehalte in den 

Fördererzen (Fahl- und Bleierzen) für das 18. und 
19. Jahrhundert zusammen. Gelegentlich wurden 
Ausbeutemedaillen aus Siegerländer Silber geprägt 
(Abb. 33; SPRUTH 1974).

Die silberhaltigen Bleierze zählen im Siegerland zu 
den Zinkblende-Bleiglanz-Gängen (vgl. Kap. 6.1), 
von denen BORNHARDT (1912) einige Ana-
lysen zusammenstellt, während der Bleiglanz der 
Blei-(Zink)-Kupfererzgänge, der sog. Glasurerz-
gänge (Kap. 6.2), typischerweise silberarm ist und 
im Siegerland mengenmäßig stark zurücktritt. Sil-
berhaltige Fahlerze treten in beiden Gangtypen auf 
(BORNHARDT 1912; FENCHEL et al. 1985) und 
können mittels Blei-Isotopen-Analysen voneinander 
unterschieden werden (SCHNEIDER 1998). Häu-
figen Angaben zufolge treten die Fahlerze bevor-
zugt in den oberen Teufen der Gänge auf, weshalb 
BORNHARDT (1912) von einer nachträglichen 
Anreicherung, die er „sekundäre Konzentration“ 
nennt, ausgeht. 

Bezogen auf die Variscische Gebirgsbildung sind die 
gelegentlich gemachten Silbererz-Reicherzfälle jün-
ger. So wurde 1784 in der Grube „Plätze“ bei Littfeld 
(identisch mit der späteren Grube „Heinrichsegen“) 
das Silbermineral Pyrargyrit mit einem Silbergehalt 
im Erz von 50 % entdeckt (BECHER 1789). 1839 
wurde in der Grube erneut ein 1,25 x 1,25 m gro-
ßer und 10 cm mächtiger Klufthohlraum angefah-
ren, dessen Wände mit bis zu mehreren Zentime-
ter langen Kristallen der Silberminerale Pyrargyrit, 
Silberglanz und Stephanit überzogen waren; dane-

Abb. 33: Rückseite einer Ausbeutemedaille, die 1750 aus 
Silber des Gangmittels Krautgarten der späteren Grube 
„Fischbacherwerk“ bei Niederfischbach geprägt wurde. 
Durchmesser: 34,9 mm, Gewicht: 14,6 g (Foto: U. Gans, 
Westfälische Auktionsgesellschaft, Arnsberg).
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ben trat gediegen Silber in Blechen und Blättchen 
auf (HAEGE 1887; NOSTIZ 1912). So bedeutend 
dieser Reicherzfall in mineralogischer Hinsicht war: 
Es wurden lediglich 5 kg „Rotgültigerz“ gewonnen. 
Verglichen mit der jährlichen Silberausbeute (s.o.) 
waren die Reicherzfälle ohne Bedeutung.

7.3 Quecksilber

Quecksilbererze, überwiegend aus dem Mineral 
Zinnober (Cinnabarit) bestehend, fanden sich vor 
allem im Olpe-Müsen-Bezirk, erlangten aber nie 
eine größere wirtschaftliche Bedeutung. Zinnober 
und gediegenes Quecksilber wurden bereits im 18. 
Jahrhundert im Raum Littfeld gewonnen (ULL-
MANN 1814; BORNHARDT 1912). Hervorzuhe-
ben ist dabei die Grube „Neue Gesellschaft“ bei Mü-
sen, in der wenige Zentimeter mächtige Gängchen 
mit gediegen Quecksilber und Zinnober auftreten 
(SCHULZE 1820; BORNHARDT 1912). Ähn-
liche Vorkommen wurden in verschiedenen Gru-
ben bei Silberg und Littfeld angetroffen, u.a. in der 
Grube „Mercur“. Dort wurde 1862 ein Versuchs-
bau auf Quecksilbererze eingestellt, da der bis 1 m 
mächtige Quarz-Schwerspat-Gang mit quecksil-
berreichem Tetraedrit („Schwazit“), Zinnober und 
Kupferkies nicht ergiebig war (KÖNIGL. OBER-
BERGAMT BONN 1890). In geringer Entfernung 
zu dem Gang sind Zinnoberkristalle bis über fünf 
Zentimeter Größe in einem Steinbruch gefunden 
worden (HAEGE 1887; BORNHARDT 1912).

Die wahrscheinlich massivste, jemals in Deutsch-
land bekannt gewordene Zinnobervererzung wurde 
1863 in der Grube „Neue Rhonard“ bei Olpe an-
getroffen. Die alten Beschreibungen geben an, dass 
die Quecksilber-Mineralisation im Eisernen Hut 
eines 1–2 m mächtigen Siderit-Gang mit Schwer-
spat und „Eisenglanz“ aufgetreten sei. Erdige und 
kristalline Massen bis Kopfgröße und unregelmä-
ßige „Schnüre“ von Zinnober durchsetzten eine zä-
he, bis ca. 1 m mächtige tonige Masse („Letten“) 
im Hangenden des Ganges, doch fand sich Zin-
nober auch in Hohlräumen der Gangmasse (HAE-
GE 1887; KÖNIGL. OBERBERGAMT BONN 
1890; BORNHARDT 1912). In den Jahren 1871 
bis 1878 wurden insges. 632,5 t Zinnobererz geför-
dert (KÖNIGL. OBERBERGAMT BONN 1890).

Das Bildungsalter der Quecksilbererze ist nicht si-
cher bestimmt. Sie haben sich entweder gegen Ende 
der Variscischen Gebirgsbildung oder danach gebil-
det (KIRNBAUER & HUCKO 2011).
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